
Interview: Benedikt Vogel, im Auftrag des 
Bundesamts für Energie (BFE)

Herr Friesen, was waren für Sie die High-
lights seit der Gründung des 'Swiss PV 
Module Test Center' vor fünf Jahren? 
Dr. Thomas Friesen: Ein Highlight ist die 
Einführung von Hageltests und weiteren me-
chanischen Belastungstests für Solarmodule, 
die speziell auf Schweizer Verhältnisse zuge-
schnitten sind. Ein weiteres Highlight ist die 
vor einem Jahr aufgegleiste Zusammenarbeit 
mit Electrosuisse, dem Fachverband für Elek-
tro-, Energie- und Informationstechnik. Dank 

der Akkreditierung durch die Internationale 
Elektrotechnische Kommission (IEC) im Fe-
bruar 2014 sind wir heute ein national und 
international anerkanntes Prüflabor.

Das bedeutet aber auch, dass Ihr Zent-
rum in Konkurrenz zu ähnlichen Prüfzen-
tren im europäischen Ausland steht.
Durchaus! Dies auch deshalb, weil wir nicht 
nur kommerzielle Prüf-Dienstleistungen er-
bringen, sondern auch viel Forschung betrei-
ben, so wie beispielsweise in Deutschland die 
Fraunhofer-Institute oder der TÜV Rheinland 
in Köln. Es ist eine unserer Stärken, dass wir 

"Die Referenz für Fragen der Qualität"

Es steht im Industriegebiet von Lugano und trägt doch einen englischen Namen: das 'Swiss PV Mo-
dule Test Center'. Seit fünf Jahren ist das landesweit erste und einzige Test- und Zertifizierungsla-
bor für Photovoltaik-Module (PV-Module) in Betrieb. Laborleiter Dr. Thomas Friesen spricht im Inter-
view über die Neuausrichtung des Testzentrums im Zuge der Krise der europäischen Solarindustrie. 
In Qualitätskontrolle und Forschung sieht er die zentralen Zukunftsaufgaben seiner Institution.

In den Klimakammern des 'Swiss PV Module Test Center' in Lamone (TI) werden Photovoltaik-
Module auf Wetterfestigkeit und Alterung hin untersucht. Foto: SPVMTC/Renato Quadroni

Fachbeitrag zu den Erkenntnissen aus einem 
Energieforschungsprojekt im Bereich 
Photovoltaik, das vom Bundesamt für Energie 
finanziell unterstützt wird.



Teil der Fachhochschule der Südwestschweiz 
(SUPSI) sind und damit direkten Anschluss zu 
einer Forschungsinstitution haben. Zu unse-
ren Kunden gehören Schweizer Hersteller wie 
Meyer Burger oder die Tessiner Sunage SA, 
aber auch Elektrizitätswerke, wenn sie grosse 
Mengen von Modulen einkaufen.

Das Testzentrum wurde 2009 als Schwei-
zer Prüf- und Zertifizierungslabor ins Le-
ben gerufen, weil in ausländischen Ein-
richtungen Engpässe bestanden. Diese 
Engpässe sind Vergangenheit, seit die 
europäische PV-Industrie in die Krise 
schlitterte. Wie war das Tessiner Test-
zentrum von dieser Krise betroffen?
Wir waren zu Beginn auf den italienischen 
Markt ausgerichtet, da der deutsche Markt 
mit Prüflabors wie TÜV Rheinland, Verband 
der Elektrotechnik (VDE), TÜV Süd und an-
deren gut abgedeckt ist. In der Krise 2012/13 
machten die italienischen PV-Hersteller dann 
einer nach dem anderen dicht. Innerhalb von 
sechs Monaten war unser Markt praktisch 
vollständig weggebrochen – was uns blieb, 
waren erhebliche finanzielle Einbussen und 
unbezahlte Rechnungen. Wir haben in der 
Folge umgeschwenkt auf Forschung, Ent-
wicklung und Qualitätskontrolle. Im Zentrum 

stehen heute Schneelast- und Hageltests so-
wie weitere Tests im Bereich der gebäudein-
tegrierten Photovoltaik. Das sind Nischenpro-
dukte, die andere, kommerzielle Anbieter so 
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Dr. Thomas Friesen, Leiter des 'Swiss PV Mo-
dule Test Center' in Lamone nördlich von 
Lugano, setzt auf Qualitätskontrolle und For-
schung. Foto: zVg

Die Grafik illustriert einen Prüfzyklus in der Klimakammer: Erst wird das PV-Modul einer Tem-
peratur von 85 °C ausgesetzt, später auf -40 °C abgekühlt. Grafik: SPVMTC
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nicht anbieten können. Dieser Markt entwi-
ckelt sich positiv, unsere Investitionen waren 
richtig. Neben diesen Dienstleistungen be-
treiben wir verstärkt Forschung. Sie nimmt 
heute rund 60 % unserer Tätigkeit ein.

Stichwort Qualitätskontrolle: Wie gut ist 
die Qualität der PV-Module, die auf den 
Schweizer Markt kommen?
In den überwiegenden Fällen sind das sehr 
gute Module. Qualitätskontrollen sind aber 

trotzdem nötig. Entscheidend ist nämlich 
nicht die Qualität, mit der ein Modul aus der 
Fabrik kommt, sondern die Qualität des ins-
tallierten Moduls. Module können auf dem 
Transportweg beschädigt werden.

Wer PV-Module einsetzt, sollte die Gewiss-
heit haben, dass er die gute Qualität, die er 
eingekauft hat, auch verbaut und nutzt. Qua-
litätstests sind überdies auch ratsam bei ge-
brauchten Modulen.

Das stellen die Qualitätstests an Ihrem 
Prüfzentrum in Lamone sicher?
Genau. Ein schöner Nebeneffekt unserer 
Tätigkeit: Die Hersteller in China wissen, sie 
werden kontrolliert, schlechte Produkte wer-
den nicht toleriert.

Im Rahmens eines dreijährigen, vom 
Bundesamt für Energie unterstützten 
Projekts bieten Sie seit Mitte 2013 auch 
Beratungsleistungen an. Wer hat wel-
chen Beratungsbedarf?
Wir beraten typischerweise kleine Hausbe-
sitzer, Bauern, Wohngemeinschaften oder 
Kleininstallateure mit noch geringer Erfah-
rung. Wenn beispielsweise Installateure oder 
Importeure zu uns kommen, verlangen diese 
neben unseren Testangeboten meist auch 
nach qualifizierten Zusatzinformationen. Die 
Fragen sind vielfältig: Was können wir ma-
chen, um die Qualität unserer PV-Module zu 
verbessern? Wie können wir die von den Her-
stellern versprochenen Leistungsmerkmale 
prüfen? Welche Dokumente müssen von den 
Herstellern zur Verfügung gestellt werden? 
Wie lässt sich die Echtheit solcher Dokumente 
abchecken? Andere Kunden wünschen ein-
fach eine Einschätzung ihres PV-Projekts. Die 
Leitung eines Altersheims hatte beispielswei-
se drei Angebote für eine Dachanlage einge-
holt und wollte von uns dann wissen, worauf 
sie bei der Beurteilung dieser Angebote ach-
ten muss. Solche Auskünfte werden von uns 
erwartet, und zwar kostenlos. Die finanzielle 
Unterstützung des Bundesamts für Energie 
gibt uns die Möglichkeit, die erforderliche 
Zeit in Beratungsleistungen zu investieren. 
Wir haben rund zehn, zwanzig Beratungs-
kontakte pro Monat. Die Anfragen werden 
mündlich oder schriftlich erledigt. Wir wollen 
keine Ingenieurs- und Beratungsbüros kon-
kurrenzieren. Beratungen für grosse Firmen 
wie Ikea, Migros oder Grossinvestoren ma-
chen wir nur gegen Bezahlung.

Wie erklären Sie einem PV-Anwender, 
dass ein Zertifizierungssiegel nicht aus-
reicht, um die Qualität seiner Solarpa-
nels zu garantieren?

Eisgeschosse der groben Art: Am Testzent-
rum in Lamone kann Hagelschauer mit einer 
Korngrösse von bis zu 50 mm nachgeahmt 
werden. Foto: SPVMTC/Renato Quadroni
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Eine solche Zertifizierung ist beispielswei-
se wenig aussagekräftig, wenn die Prüfung 
schon einige Jahre zurückliegt. Und es emp-
fiehlt sich auch, stichprobenmässig zu über-
prüfen, ob die Module einer aus China ge-
lieferten Charge tatsächlich halten, was das 
Zertifikat verspricht. Wir geben unser Wissen 
und unsere Erfahrung übrigens nicht nur in 
direkten Beratungen weiter. Unsere Experten 
halten auch Vorträge bei Veranstaltungen, 
die zum Beispiel ein Tessiner Installateur für 
seine Kunden organisiert.

Kommen die Beratungskunden aus-
schliesslich aus dem Tessin?
Viele kommen aus dem Tessin, hier sind wir 
gut bekannt. Mehr und mehr aber kommen 
die Kunden aber auch aus der Deutsch-
schweiz.

Welches sind Ihre nächsten Vorhaben?
Gemeinsam mit Electrosuisse wollen wir ein 
System anbieten, das die Qualität der Modu-
le bis zur fertigen Installation überprüft und 
garantiert. Dafür haben wir schon Richtlinien 
etwa zur Stichproben-Überprüfung von Mo-
dullieferungen ausländischer Hersteller erar-
beitet. Weitere Richtlinien beispielsweise zu 
Lagerung und Transport sind geplant. Diese 
Richtlinien wollen wir gemeinsam mit Elect-
rosuisse festlegen.

Denken Sie herbei an verpflichtende 
Vorschriften?
Pflicht ist nicht unser Ziel. Wenn einer sich 
eine billige Anlage aus Restbeständen aufs 
Dach setzen will, soll er das tun können. Bei 
der Qualität soll jeder selber entscheiden, ob 
er sie haben will oder nicht.

Fünf Jahre sind seit der Gründung des 
Testzentrums in Lamone vergangen. 
Welches ist Ihre Vision für die Weiterent-
wicklung dieser Institution?
Wir wollen das nationale Referenzinstitut der 
Schweiz für Fragen der Qualität sein. Und wir 
wollen eine hohe Qualität auf dem Schweizer 
Markt für PV-Module sicherstellen.

Ist ein Standortwechsel an eine zentrale-
re Lage in der Schweiz ein Thema?
Nein, wir wollen am Standort Lamone fest-
halten.

 » Zusätzliche Auskünfte zum Thema Photo-
voltaik erteilt Dr. Stefan Nowak, Leiter des 
BFE-Forschungsprogramms 'Photovoltaik': 
stefan.nowak[at]netenergy.ch

 » Weitere Fachbeiträge über Forschungs-, 
Pilot-, Demonstrations- und Leucht-
turmprojekte im Bereich Photovoltaik 
finden Sie unter dem folgenden Link:  
www.bfe.admin.ch/CT/PV
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Bundesamt für Energie BFE
Mühlestrasse 4, CH- 3063 Ittigen, Postadresse: CH-3003 Bern
Telefon +41 (0)31 322 56 11, Fax +41 (0)31 323 25 00
cleantech[at]bfe.admin.ch  , www.bfe.admin.ch

Fünf Jahre 'Swiss PV Module Test Center' in Lamone

Das 'Swiss PV Module Test Center' (SPVMTC) in Lamone nördlich von Lugano ist eine Ein-
richtung der Fachhochschule der Südschweiz (SUPSI). In einem ehemaligen Industriegebäu-
de werden seit Herbst 2009 auf 1000 m2 Prüfdienstleistungen für Solarmodule angeboten. 
Jeder Kunde kann aus 30 angebotenen Tests die ihm entsprechende Prüfserie zusammen-
stellen. Der wichtigste Test ist die Leistungsmessung mit künstlich erzeugtem Sonnenlicht 
(1000 W/m2). Auf einem eigenen Prüfstand können zudem Sättigungseffekte insbesondere 
bei Dünnschicht-Modulen untersucht werden.

Mit geeigneten Tests werden die mechanische Belastbarkeit, die Robustheit gegenüber 
Wind und Schnee, gegen Feuchtigkeit und UV-Strahlung erhoben. In einer Klimakammer 
werden die Module auf Wetterfestigkeit und Alterung hin untersucht, wobei sie zahlrei-
chen Wärme-Kälte-Zyklen ausgesetzt werden. Eine Hagelkanone erlaubt den Beschuss mit 
Eiskörnern von bis zu 50 mm Durchmesser. Hinzu kommen elektrische Sicherheitstests. So 
wird etwa untersucht, ob die Bypass-Dioden zur Überbrückung defekter Zellen auch bei 
hoher Aussentemperatur zuverlässig arbeiten. Mit dem Elektrolumineszenz-Verfahren un-
tersuchen Prüfexperten des SPVMTC die Module auf Beschädigungen, die von blossem 
Auge nicht erkennbar sind.

Mit einem umfassenden Test kann ein Kunde seine Module im SPVMTC gemäss IEC-Norm 
61646 (Dünnschicht) bzw. 61215 (Siliziummodule) zertifizieren lassen. 2013 hat das Testzen-
trum in Lamone für rund 50 Kunden ungefähr 750 Tests durchgeführt. Die Testdienstleis-
tungen machen rund ein Drittel der Tätigkeit aus. Zwei Drittel seiner Aktivitäten widmet das 
Testzentrum unterdessen der Forschung. BV


